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Geschätzte
Leserinnen und Leser

Auf die Fachstellen im Bundesamt für Ver-
kehr wartet in diesem Jahr keine leichte 
Aufgabe: Berge von Papier mit Strategien, 
Argumenten und Plänen zu den Angebots-
vorstellungen im Regionalverkehr aus den 
Planungsregionen türmen sich auf den 
Schreibtischen. Auch die SBB und die Gü-
terverkehrsbranche haben ihre Vorstel-
lungen zum Fern- bzw. Güterverkehr ein-
gebracht. All dies muss gesichtet, bewer-
tet und priorisiert werden, um hieraus die 
notwendigen Massnahmen für betriebliche 
Optimierungen oder Infrastrukturausbauten 
abzuleiten. Sie werden letztlich Entschei-
dungsgrundlagen zuhanden der Politik für 
den Ausbauschritt 2030 sein.

Das Seilziehen um die Milliarden aus dem 
Bahninfrastrukturfonds hat somit bereits be-
gonnen. Auch die Gotthard-Kantone haben 
ihre Hausaufgaben gemacht und ihre Ange-
botskonzepte mit guten Argumenten hin-
terlegt. Die Erwartungen sind hoch und das 
völlig zu recht. Dringend notwendige Infra-
strukturen zur Stärkung der Gotthard-Ach-
se sucht man im Ausbauschritt 2025 ver-
geblich. Das muss sich nach Ansicht des 
Gotthard-Komitees beim Ausbauschritt 
2030 ändern. Wenn BAV-Vizedirektor Toni 
Eder hier in den Gotthard-News sagt „Wer 
realistisch plant, wird nicht enttäuscht wer-
den“, nehmen wir ihn gerne beim Wort. 

Eine Herzensangelegenheit ist für das 
Gotthard-Komitee auch die Zukunft der 
Bergstrecke. Wichtige Angebots-Eckpfeiler 
stehen, vieles ist aber auch noch unklar. Wir 
bringen Sie auf den neuesten Stand und 
lassen die Anrainerkantone Uri und Tessin 
zu Wort kommen. Und mit dem Tessiner Alt 
National- und Ständerat Dr. Sergio Salvioni 
kommt auch der Mann zu Wort, der vor gut 
30 Jahren mit einer Motion den Stein für 
die Planung der NEAT politisch ins Rollen 
brachte.  

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen

Dr. Hans-Peter Wessels, Regierungsrat BS, 
Präsident Gotthard-Komitee→

«�WER REALISTISCH PLANT, 
WIRD NICHT ENTTÄUSCHT 
WERDEN»

 Herr Eder, was geschieht nun mit den Angebotskonzepten?

Für uns ist die fristgerechte Einreichung der Angebotskonzepte aller 6 Planungsre-
gionen ein enorm wichtiger Meilenstein: Er zeigt, dass wir erfolgreich in die neuen, 
kantonsübergreifenden Planungsstrukturen gestartet sind. Diese Abläufe und die-
se Form der Zusammenarbeit – innerhalb der Regionen wie auch mit dem Bund 
– gab es so vor FABI ja nicht. 

Das BAV wird die nun eingereichten Unterlagen sichten und auswerten: Die Einga-
ben müssen vollständig und plausibel sein. Dies dauert voraussichtlich bis Frühjahr 
2015. Anschliessend wird unter Einbezug der Bahnen die benötigte Infrastruktur 
ermittelt. Daraus werden Module zusammengestellt, die bewertet und priorisiert 
werden. Das BAV übernimmt in diesem Prozess die Rolle als Vertreter der natio-
nalen Interessen im Personen- und Güterverkehr. Die Botschaft selbst wird 2018 
vom Bundesrat ans Parlament überwiesen, welches den Ausbauschritt 2030 de-
battiert und beschliesst. 

Hinter den Angebotskonzepten stehen Infrastrukturprojekte, die im Rahmen 
von STEP 2030 finanziert werden sollen. Welche Kriterien sind massgebend 
für die Auswahl?

Der Weg zur Gesamtsicht, zum Gesamtkonzept für alle Verkehrsarten über die gan-
ze Schweiz, ist ein iterativer Prozess. Die Planungsbeteiligten werden einbezogen.
Die Prüfkriterien sind in der Dokumentation zuhanden der Planungsbeteiligten 
festgehalten. Diese Planungsgrundlagen sind übrigens online einsehbar - auch das 
eine europaweit fast einmalige Transparenz im Planungsprozess. 

Grob gesagt müssen die Angebote einen Beitrag dazu leisten, die ab 2030 abseh-
baren Platzprobleme zu lösen (Abbau der Überlast). Ebenso muss das Kosten-Nut-
zen-Verhältnis stimmen. Die Angebote müssen zudem der Langfristperspektive 
Bahn entsprechen und kompatibel mit den raumplanerischen Zielen des Bundes 
sein.

Toni Eder
Vizedirektor BAV

Das Seilziehen um die Bundesmilliarden für 
den Ausbau der Bahninfrastruktur ist lanciert: 
Die in Planungsregionen zusammengefassten 
Kantone haben ihre Vorstellungen für den näch-
sten Ausbauschritt (STEP 2030) beim Bundes-
amt für Verkehr platziert. Im Gespräch mit den 
Gotthard-News erläutert BAV-Vizedirektor Toni 
Eder den Prozess der Entscheidungsfindung



Planungsregion Zentralschweiz 
(LU, ZG, UR, SZ, OW, NW)
Aufgrund des prognostizierten Eng-
passes beim Bahnangebot fordert die 
Zentralschweizer Konferenz des öffent-
lichen Verkehrs insbesondere mehr Ver-
bindungen auf den stark wachsenden 
Hauptentwicklungsachsen. So geht man 
beispielsweise auf der Achse Zürich-
Zug-Luzern-Sursee von einer Nachfrage-
steigerung von bis zu 70% aus. Dies ist 
realistisch, wurde doch zwischen 2004 
und 2012 auf gewissen Abschnitten 
dieser Achse in nur 8 Jahren bis 62% 
Nachfrageveränderung gemessen. Für 
das eingereichte Angebotskonzept sind 
Infrastrukturen wie der Durchgangs-
bahnhof Luzern und der Zimmerbergba-
sistunnel II notwendig. Mit 3 Modulen 
wurden dem BAV Grundlagen für eine 
Etappierung dieser Grossprojekte zur 
Verfügung gestellt.

Planungsregion Zürich (ZH)
Die Nachfrage auf der Zürcher S-Bahn 
wird bis 2030 deutlich zunehmen. Mit 
dem bereits gestarteten Projekt S-Bahn 
2G (2. Generation) will der Zürcher Ver-
kehrsverbund die notwendigen Kapazi-
täten schaffen. Engpässe treten insbe-
sondere zwischen Zürich und Winterthur 
bzw. zwischen Zürich und der Region 
Oberland auf. Schlüsselelemente sind 
unter anderem der Brüttenertunnel so-
wie der Ausbau des Bahnhofs Stadelh-
ofen um ein viertes Gleis.

Planungsregion Nordwestschweiz 
(BS,BL, AG, SO)
Die Angebotsvorstellungen der Nord-

SO PLANEN DIE GOTTHARD-KANTONE  
IHRE ANGEBOTSKONZEPTE:

westschweiz haben zum Ziel, die stei-
gende Nachfrage zu bewältigen und die 
Standortgunst der Region zu sichern. 
Schlüsselmassnahmen sind Durchmes-
serlinien für eine trinationale Regio-S-
Bahn Basel, der Halbstundentakt auf 
der Strecke Biel-Delémont-Basel und die 
Angebotsausbauten bei der S-Bahn bzw. 
im Fernverkehr zwischen Aarau und Zü-
rich sowie zwischen Biel und Olten.

Planungsregion Tessin (TI)
Die Nachfrage auf der Tessiner S-Bahn 
(TILO und FLP) wird sich bis 2030 mehr 
als verdoppeln. Engpässe treten insbe-
sondere in den Räumen Agno-Lugano 
und Bellinzona-Lugano auf. Einerseits 
soll die Kapazität erhöht werden, ande-
rerseits wird eine Verbesserung bei den 
Reisezeiten, der örtlicher Verfügbarkeit 

Die Erwartungshaltung in den Regionen ist gross. Sind 
Enttäuschungen vorprogrammiert?

Alle eingereichten Angebote zusammen genommen werden 
sicher den finanziellen Rahmen sprengen. Ich denke aber, wer 
realistisch plant, wird sicher nicht enttäuscht werden. Nicht 
zuletzt wird sich zeigen, ob die Regionen ihre Aufgabe der 
Priorisierung wahrgenommen haben. Die Planungsregionen 
hatten die Vorgabe, ihre eigenen Angebote zu koordinieren 
und zu priorisieren. 

Welche Rolle spielt der Planungsstand? Haben Projekte in 
fortgeschrittener Planung grössere Chancen?

Für den Entscheid über eine Aufnahme in den Ausbauschritt 
2030 spielt der Planungsstand keine Rolle. Wir gehen in der 
Bewertung nach den oben erwähnten, bekannten Kriterien vor: 
löst es absehbare Kapazitätsprobleme und entspricht es den na-
tionalen Zielen? Projekte mit fortgeschrittener Planung können 
jedoch nach Beschluss durch das Parlament im Rahmen des 
Ausbauschrittes 2030 rascher umgesetzt werden.

 www.bav.admin.ch/fabi

→ Forsetzung von Seite 1

und den Umsteigeverhältnissen ange-
strebt. Schlüsselelemente sind unter an-
derem der neue Tunnel Bioggio-Lugano 
centro (FLP) sowie die neuen Haltestel-
len Bellinzona-Piazza Indipendenza, Biro-
nico und Torricella.

Planungsregion Ostschweiz 
(SH und weitere)
In Schaffhausen soll der ganztägige 
Viertelstundentakt der S-Bahn schlan-
ke Anschlüsse zwischen allen Ange-
boten ermöglichen und die geforderte 
Erschliessung der kantonalen Entwick-
lungsschwerpunkte sicherstellen. Die 
halbstündliche Führung des IRE ab Basel 
über die Hochrheinstrecke nach Schaff-
hausen stellt ein attraktives Angebot 
zwischen den beiden Kantonshauptstäd-
ten dar. 

Auf die Fachstellen im Bundesamt für Verkehr wartet in diesem Jahr keine leichte Aufgabe: 
Berge von Papier mit Strategien, Argumenten und Plänen zu den Angebotsvorstellungen im 
Regionalverkehr aus den Planungsregionen türmen sich auf den Schreibtischen. 



GOTTHARD-BERGSTRECKE AUF DEM PRÜFSTEIN

Wenn ab Ende 2016 die Züge 
durch den neuen Gotthard-Ba-
sistunnel fahren, werden die 
Karten auf der Bergstrecke neu 
gemischt. Klar ist: Die traditions-
reiche Strecke hat keineswegs 
ausgedient.

Die SBB sieht ab 2017 ein Konzept vor, 
das einerseits der veränderten Aus-
gangslage gerecht wird und andererseits 
neue touristische Potentiale erschliesst. 
Die langfristige Zukunft ist aber unsicher. 
Zum Fahrplan 2017 verändert sich das 
Umfeld des Gotthard-Verkehrs funda-
mental. Die mit dem Gotthard-Basistun-
nel erreichte Reisezeitverkürzung wird zu 
einer Nachfragesteigerung und Verlage-
rung auf die schnelleren Züge durch den 
Basistunnel führen. Die Gotthard-Bergs-
trecke dient ab diesem Zeitpunkt dem 
Freizeitverkehr und der regionalen Er-
schliessung. Der Bundesrat hat klar fest-
gehalten, dass der Strecke aus raum-
planerischen, regionalpolitischen und 
verkehrstechnischen Gründen weiterhin 
eine hohe Bedeutung zukommt. 

Umsteigen in Erstfeld
Das Angebotskonzept der SBB sieht ab 
2017 ab Erstfeld stündlich einen Regio-
Express bis Lugano und zurück vor. Die 
Integration in die S-Bahn Tessin (TILO) 
ist gewährleistet. Wer «über den Berg» 
reist, steigt also in Erstfeld um. Auf der 
Südseite kann in Bellinzona und Lugano 
auf andere Verbindungen umgestiegen 
werden (Fernverkehr in Richtung Ba-
sel/Zürich und Milano, Regionalverkehr 
Richtung Locarno usw.). Mit Ambri-Piot-
ta und Lavorgo werden in der Leventina 
zwei neue Haltestellen bedient. In Erst-
feld besteht für Reisende in die Deutsch-
schweiz ein perrongleicher Anschluss 
an den InterRegio von/nach Basel bzw. 
Zürich. 

Touristische Potentiale erschliessen
Zu nachfragestarken Zeiten werden 
einzelne InterRegio bis Göschenen ver-
längert. Dort werden die Züge der Mat-
terhorn Gotthard-Bahn (MGB) nach An-
dermatt erreicht. In Andermatt besteht 
Anschluss an das Netz der MGB sowohl 
in Richtung Disentis als auch in Richtung 
Goms. Touristische Zusatzangebote, 
z. B. Erlebnisreisen mit historischen Zü-
gen, sind in Planung. 

Q
ue

lle
: S

B
B

Zusatzkapazitäten in Stosszeiten
Die Stadtbahn Zug verkehrt unverändert 
und schafft für die Innerschweiz zusam-
men mit dem InterRegio halbstündliche 
Verbindungen mit Zug und Zürich. Auf 
dem Abschnitt Erstfeld-Zürich wird das 
Angebot während der Hauptverkehrszeit 
mit einem zusätzlichen Regio-Express 
erweitert. 

Langfristige Zukunft offen
Der unveränderte Erhalt und Weiter-
betrieb der Bahninfrastruktur auf der 
Gotthard-Bergstrecke ist kostspielig. Der 
Bundesrat fordert daher kostensenken-
de Massnahmen. Denkbar wäre, die Ab-
stände für Erneuerungsarbeiten zu ver-
grössern. Von voreiligen verbindlichen 
Beschlüssen zur Zukunft der Bergstre-
cke hält der Bundesrat allerdings wenig. 
Diese können erst nach Vorliegen ver-
lässlicher Daten zur Verkehrsentwick-
lung nach Inbetriebnahme des Cene-
ri-Basistunnels getroffen werden. Aus 
heutiger Sicht wird dies frühestens 2025 
der Fall sein.

Die Gotthard-Bergstrecke zwi-
schen Erstfeld und Biasca ist 
rund 90 Kilometer lang. Sie über-
windet auf der Nordseite (Erst-
feld-Göschenen) eine Höhen-
differenz von 635 Metern und 
auf der Südseite (Airolo-Biasca) 
von 850 Metern. Kernstücke der 
Strecke ist der über 15 Kilometer 
lange alte Gotthardtunnel. (SDA)



Für den Kanton Uri ist wichtig, dass die Gotthard Bergstrecke 
den Potenzialen im Gotthardraum und den Anstrengungen 
zur langfristigen Steigerung des touristischen Verkehrs Rech-
nung trägt. Deshalb ist ein attraktives Verkehrsangebot auf 
der Gotthard Bergstrecke eine «Investition in künftige Märk-
te».

Basierend auf dieser Überlegung ist ein «offensives, mutiges 
Konzept»  umzusetzen, welches die schienenseitige Anbin-
dung des Gotthardraums an die Agglomerationen sicherstellt. 
Um die inneralpine Schienenverbindung in guter Angebots-
qualität zu gewährleisten, ist der zentrale Alpenraum auf der 
Schiene direkt und schlank über den Bahnhof Göschenen an-
zubinden.

Neben den Gotthardkantonen Uri, Tessin, Wallis und Grau-
bünden arbeiten auch die SBB, die MGB, die regionalen Tou-
rismusorganisationen, verschiedene touristische Leistungs¬-
träger sowie das seco an der Entwicklung der touristischen 
Wertschöpfung im Gotthardraum. Ein attraktives Verkehrsan-
gebot auf der Gotthard Bergstrecke unterstützt diese – für 
die nachhaltige Entwicklung der Region existenziellen – An-
strengungen.

Der attraktive, vernetzte Betrieb der Gotthard-Bergstrecke ist 
für den Kanton Uri ein vitales Bedürfnis. Damit wird die Schien-
enerschliessung des zentralen Alpenraums gewährleistet, die 
direkte Anbindung an die touristische Ost-West-Bahnverbin-
dung der MGB sichergestellt und die Entwicklung der Gott-
hardregion entscheidend gefördert.

Attraktive Erschliessung
des zentralen Alpenraums vonnöten

EIN OFFENES UND MUTIGES KONZEPT
FÜR DIE BERGSTRECKE

Dr. Emil Kälin, 
Sekretär Volkswirtschaftsdirektion Kanton Uri

La linea di montagna del San Gottardo costituisce un elemen-
to determinante dello sviluppo socio-economico del Cantone 
Ticino e della sua integrazione politica nella Confederazione. 
Solo a fine Ottocento la galleria del San Gottardo ha infatti 
reso possibile collegamenti rapidi e sicuri tra il sud e il nord 
delle Alpi.

Sono così giunti i primi turisti e si sono sviluppate molte in-
iziative nel settore alberghiero; hanno pure ricevuto impulsi 
importanti le attività industriali, artigianali e commerciali. La 
presenza della ferrovia ha anche generato nuove occasioni di 
lavoro per garantirne l’esercizio, la manutenzione e l’approvvi-
gionamento energetico.

Nel 2016 la linea storica sarà affiancata da una nuova galleria 
di base, che ridurrà le funzioni del tracciato di montagna per 
il traffico internazionale di merci e passeggeri. Essa rimarrà 
tuttavia la spina dorsale del servizio ferroviario della regione 
alpina. Continuerà infatti a svolgere un ruolo di primo piano 
per la mobilità quotidiana della popolazione residente, soprat-
tutto per pendolari e studenti che si recano nei centri del Can-
tone. Per il settore turistico, che costituisce una delle risorse 
essenziali del territorio alpino di ben quattro Cantoni (TI, VS, 
UR, GR), la linea di montagna del San Gottardo resterà la via di 
comunicazione determinante per accedervi e per valorizzare 
quindi le numerose attività legate soprattutto agli sport inver-
nali, all’escursionismo e allo svago. La linea garantirà pure un 
collegamento interregionale tra le località del Ticino e quelle 
del Canton Uri.

Le discussioni in corso tra i Cantoni Ticino e Uri, le FFS e la 
Confederazione vertono ad adeguare l’offerta di trasporto alle 
mutate circostanze in questa ottica. Il Cantone Ticino reputa 
necessaria la garanzia di un servizio a cadenza oraria che abbia 
continuità tra Nord e Sud, che permetta attrattive coincidenze 
nei nodi di Bellinzona, Göschenen e Erstfeld e  che utilizzi un 
materiale rotabile moderno. Si attende inoltre da parte della 
Confederazione e delle FFS il riconoscimento, anche in termi-
ni finanziari, che la linea di montagna continuerà ad assolvere, 
seppur con mutate vesti, una funzione di importanza nazio-
nale. 

Il significato della linea di montagna 
del San Gottardo per il Cantone Ticino

Riccardo de Gottardi, 
Divisione sviluppo territoriale e mobilità

Für die beiden Anrainerkantone Uri und Tessin ist die Gotthard-Bergstrecke von zentraler Bedeutung.
Beide Kantone haben klare Erwartungen:



TÄGLICH FÜNF EXTRAZÜGE FÜR DIE EXPO 2015

Wenn im Mai die Weltausstellung 
Expo 2015 in Milano ihre Tore öff-
net, ist auch die SBB gefordert. 
Die Bewältigung der zusätzlichen 
Reiseströme zusammen mit 
dem regulären Reise- und Pend-
lerverkehr bedeutet eine grosse 
logistische Herausforderung. Wir 
haben beim verantwortlichen 
SBB-Gesamtprojektleiter Claudio 
Guidotti nachgefragt.

Herr Guidotti,  für die SBB bedeutet 
die Expo so quasi in direkter Nach-
barschaft zur Schweiz eine grosse 
Herausforderung. Sind Sie gerüstet?

Ja, wir sind gerüstet. Ein Event dieser 
Größe bedeutet immer eine Herausfor-
derung. In unserem Land sind wir sol-
che Herausforderungen gewohnt. Nun 
findet aber die Expo 2015 im Nachbar-
land Italien statt. Ohne die sehr gute Zu-
sammenarbeit mit Trenitalia hätten wir 
das nicht geschafft. Wir dürfen unserer 
Kundschaft einerseits ein verstärktes 
Regelangebot anbieten. Andererseits 
führen wir vom 1. Mai bis 31. Oktober 
zusätzlich 5 tägliche Zugspaare mit bis 
zu 2000 Sitzplätze direkt zum Messe-
bahnhof Rho Fiera Expo Milano 2015.

Die Bedürfnisse der Reisenden wer-
den sehr unterschiedlich sein, vom 
Eintages-Trip bis zur längeren Reise 
mit touristischen Zusatzangeboten. 
Wie wird man dem gerecht?

Das  SBB-Zusatzangebot ermöglicht Ta-
gesausflüge aus der ganzen Schweiz, 
nach dem Motto: «Eine Weltreise in 
einem Tag». Fahrkarten sowie auch Ein-
trittstickets für die Weltausstellung sind 
an jedem Bahnschalter oder online  er-
hältlich.

Für Mehrtagesreisen mit Zusatzangebo-
te jeglicher Art darf sich die Kundschaft 
an unseren Partnern RailAway oder 
Railtour Suisse wenden. Weitere Zusatz-
leistungen wie zum Beispiel eine geführ-
te Besichtigung auf dem Expo-Gelände 
oder auch eine Besichtigung anderer 
Pavillons können über die Gesellschaft 
Explora  bestellt werden.

Die Nord-Süd-Achse ist heute schon 
stark ausgelastet. Wird das Netz die 
zahlreichen Extrazüge problemlos be-
wältigen können?

Wir haben die Zusatzzüge so geplant, 
dass sie für das Netz «verdaubar» sind.  
Dies war aber eine echte Herausfor-
derung. Wir mussten sowohl die Be-
dürfnisse der Expo Besucher als auch 
diejenigen der Regelkundschaft berück-
sichtigen. Auch Pendlerinnen und Pend-
ler haben während der Expo das Recht, 
«ungestört» reisen zu können.

Ein kleiner Insidertipp für Expo-Inte-
ressierte?

Im Mai und Juni dürfte sich der Andrang 
noch in Grenzen halten. Wer die ganze 
Ausstellung sehen möchte, sollte meh-

Claudio Guidotti
Gesamtprojektleiter SBB

rere Besuche planen. Wer früh bucht, 
profitiert von Sparbilletten und Vorver-
kaufspreisen.

www.sbb.ch/expo2015
www.exploratourism.it 

Die Holztürme im Schweizer Pavillon sind mit Spezialitäten aus der Schweiz gefüllt und 
werden mit fortschreitender Ausstellungsdauer immer leerer. Als Grundstein für den Pavillon 
dient ein Stück Granit vom Gotthard. Es soll die Funktion des Gotthards als Verbindung zweier 
grosser Kulturräume symbolisieren.
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Regionale Konflikte führten lange zu 
einer Blockade. Den Stein ins Rollen 
brachte die Motion des damaligen Tes-
siner FDP-Nationalrats Dr. Sergio Sal-
vioni. Er forderte vom Bundesrat die 
raschmöglichste Wiederaufnahme der 
Planung einer Eisenbahn-Transversale. 
Am 16. Dezember 1985 hat der National-
rat die Motion nach einer lebendigen De-
batte, insbesondere mit dem damaligen 
Bundesrat Leon Schlumpf, gegen den 
Willen des Bundesrates überwiesen. 
Nach der Annahme seitens des Stände-
rates wurde die Motion für den Bundes-
rat zwingend. Der neue Bundesrat Adolf 
Ogi, heute oft als «Vater der NEAT» 
bezeichnet, trieb das Geschäft voran. 
Alt-Nationalrat und Ständerat Sergio Sal-
vioni erinnert sich im Gespräch mit den 
Gotthard-News an diese bewegte Zeit.

Herr Salvioni, was gab damals den 
Ausschlag, dass Ihre Motion politisch 
mehrheitsfähig war?

Alle betroffenen Kantone (Gotthard-
kantone) waren dafür. Nur die Kantone 
des nordöstlichen Teils der Schweiz op-
ponierten. Sie wollten den Tunnel am 

�DIE NEAT SCHAFFT CHANCEN
FÜR DIE KOMMENDEN GENERATIONEN

Splügen. Die Parlamentarier konnten 
die Argumente des Bundesrates, die 
Alpentransversale sei nicht geeignet die 
Probleme zu lösen, widerlegen. Folglich 
wurden diese Argumente von den Ver-
tretern der interessierten Kantone abge-
lehnt.

Von der NEAT-Planung bis zum Spa-
tenstich am 4. November 1999 vergin-
gen 36 Jahre. Eine unglaublich lange 
Zeit...

Die Politik und die technischen Vorberei-
tungen für ein solch immenses Vorha-
ben brauchen ihre Zeit.

Was bleibt Ihnen aus dieser Zeit mit 
ihren zahlreichen politischen Debat-
ten in Erinnerung?

Den Anstoss zur Formulierung dieser 
Motion fand ich in einem Bericht des 
Bundesrates, welcher die Parlamentari-
er im November 1983 erhielten. In die-
sem Bericht stand, dass die Probleme 
der Staus auf der Autobahn nur durch 
polizeiliche Massnahmen gelöst wer-
den können. Nach Rücksprache mit 
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verschiedenen Parlamentariern habe 
ich dann beschlossen, die Motion einzu-
reichen. Es war mein erster politischer 
Schritt auf Bundesebene.

Mit welchen Gefühlen blicken Sie der 
Eröffnung des Gotthard-Basistunnels 
entgegen?

Ich bin sehr stolz, dass mit meiner Mo-
tion die Realisation der NEAT ihren An-
fang nahm. Sie wird definitiv den Kanton 
Tessin so mit der Innerschweiz verbin-
den,  als ob die Alpen nicht existieren 
würden. Das schafft neue planerische, 
wirtschaftliche und touristische He-
rausforderungen für die kommenden 
Generationen. Die NEAT entschärft 
beispielsweise das Problem der Luft-
verschutzung und die Stauproblematik. 
Man sollte kreativ sein: Es besteht die 
Möglichkeit, an den Bahnhöfen genü-
gend Parkplätze zu bauen, um dort elek-
trische Autos für die Passagiere, die im 
Besitz einer elektronischen Karte sind, 
zur Verfügung zu stellen. Elektrische Au-
tos haben heute eine grosse Reichwei-
te und können beinahe überall geladen 
werden. Am wichtigsten ist aber: die 
NEAT wird die Kohäsion der Schweizer 
erleichtern und fördern.

Wenn Ende 2016 die ersten Züge 
durch den Gotthard-Basistunnel 
rollen, wird Verkehrsgeschichte 
geschrieben. Weit über 50 Jahre 
sind dann vergangen, seit erste 
Pläne für die NEAT geschmiedet 
wurden. 

AGENDA

GV Gotthard-Kommitee
Die Generalversammlung des  
Gotthard-Komitees findet am Freitag, 
24. April 2015, im  Verkehrshaus der 
Schweiz in Luzern statt. Die Versamm-
lung beginnt um 10 Uhr. Im Anschluss 
an den statutarischen Teil referiert   
Dr. Peter Füglistaler, Direktor des  
Bundesamtes für Verkehr. 

Sergio Salvioni
Alt-National- und

Ständerat

Die Motion 
«Eisenbahntransversale» 
vom 14. Juni 1984 im Wortlaut:

«Der Bundesrat wird eingeladen, die 
Abklärungen wiederaufzunehmen 
und die nötigen Schritte zu unter-
nehmen, damit so bald wie möglich 
mit der Planung und dem Bau einer 
Alpen-Eisenbahntransversale begon-
nen werden kann. Zu diesem Zweck 
erscheint es dringlich und unerläss-
lich, Verhandlungen für die notwen-
dige Koordination und die Finanzie-
rung auf europäischer Ebene in die 
Wege zu leiten. Andererseits gilt es, 
das Projekt in das System der neuen 
schweizerischen Schnellbahn-Verbin-
dungen einzubauen.» 


